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der letzteren — sicher 90 Proz. aller Abbildungen sind solche in vorzüglicher
Ausführung — machen das Werk für den Anthropologen besonders wertvoll.
Ich kenne kein anderes Werk eines Forschungsreisenden, das dem vorliegen
den bezüglich solchen Reichtums an die Seite zu stellen wäre.

Die Yölkerstämme, die Verfasser auf seinen Märschen kennen lernte
und eingehend zu beobachten Gelegenheit fand, sind die an dem ganzen
Grenzgebiet im Norden unserer ostafrikanischen Kolonie entlang wohnenden,
zunächst im Westen des Yiktoriasees dieWahima, in denen Verfasser aus dem
Norden eingewanderte Vertreter der hamitisclien Rasse erblickt, und die von
ihnen unterworfenen, alteingesessenen Bantustämme derWanjambo (Waporroro
 und Wahutu), derWaganda und Waheia, dann weiter im Osten des genannten
Sees die VVageia, die in ihrem Typus von den angeführten Stämmen voll
ständig abweichen und einen semitischen, auf Arabien zurückzuführenden
Typus erkennen lassen, die auch wieder ganz anders gearteten Bakulia, die
gleichfalls den Bantu zuzurechnen wären, und die Masai, ein semitischer
Volksstamm, sowie ihre Verwandten, die Wandorobbo.

Jeder dieser Volksstämme wird vom Verfasser in einem besonderen
Kapitel eingehend behandelt. Zunächst gibt er jedesmal eine kurze geogra
phische Schilderung des Landes, in dem das betreffende Volk wohnt, und beschäf
tigt sich sodann mit den Menschen, ihrem somatischen Verhalten, mit Schmuck,
Kleidung, Haartracht, Bewaffnung, Beschäftigung, Dorfanlagen und Hüttenbau,
Hausgerät, Musikinstrumenten, Nahrungs- und Genußmitteln, Heirat, Geburt,
Totengebräuchen usw. In der Hauptsache ist es also die materielle Kultur,
auf welche sich die Beobachtungen beziehen; in die Psyche der Völker ist
 Verfasser weniger tief eingedrungen. Somit dürfte das vorliegende Werk
einen wertvollen Beitrag zur Ethnographie unserer Kolonien vorstellen. Wie
schon gesagt, lege ich das Hauptgewicht auf die zahlreichen Völkertypen, mit
denen es ausgestattet ist. Wenngleich der Verfasser keine Messungen an
gestellt hat, sondern sich nur auf sein Auge verließ, so war dasselbe im Laufe
des mehrjährigen Aufenthaltes in Ostafrika doch derart geschärft worden,
daß er das Charakteristische seiner jedesmaligen Umgebung scharf heraus
zufinden und die Vertreter des betreffenden Typus mit vielem Geschick aus
zuwählen verstand. Wenn man die von ihm abgebildeten Gestalten und
Gesichter studiert, kann man sich nicht verhehlen, daß seine Hypothese von
der grundverschiedenen Rassen Zugehörigkeit der von ihm besuchten Völker
in der Tat sehr viel Bestechendes hat.

Ein besonderes Kapitel widmet Verfasser noch dem Handwerk (Eisen
technik, Holzindustrie, Herstellung der Milchgefäße und der Köcher, Löffel
schnitzerei, Bootsbau, Herstellung der Pfeile, Töpferei, Tabakspfeifenanferti
gung, Flechtarbeiten, Herstellung der Schilde, Rindenstoffgewinnung und
Fellbearbeitung) in den von ihm besuchten Gebieten, wobei gute Bilder zum
besseren Verständnis wesentlich beitragen.

Zum Schluß wollen wir nicht vergessen, die äußere Ausstattung, sowohl
das gute Papier als auch die vorzügliche Ausführung der Bilder, lobend
hervorzuheben. JB usclian-Stettin.
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